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Etliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Amtliches Organ der gfr Stadt Hochheima. M.
Erscheint 4 mal wöchentlich: Montags , Mittwochs, freitags , Zamstaqs.

bczugzpreis: monatlich 40 pfg. einschl.
Bringerlohn ; zu gleicheni Preise , aber
ohne Bestellgeld , auch bei Postbezug.

poswezug nur Z malrges Erscheinen, die Freitags -Nummer wird der Zamstag -Nummer beigelegt .)

Redaktion u . Expeditione Biebrich a . Rh . , Rathausstr . 16 . Telephon 41.
Nedatztcur: Paul Jorschick in Biebrich a . Rh.

Rotations -Druck und Verlag der Ruchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich a . Rh.

Anzeigenpreis : für die bgespaltcne
Lolonelzetle oder deren Kaum 19 Pfg .,

Netitaiiiezeite 25 Psg.

Zilialexpedition in Hochheim: Jean Lauer.

Freitag , den 25 . Juli 1913.

>(15 BekanntmachunL-
x ^ au i dem Gemeindegrundsiück hinterm Kolben wird

^lle26.  2uli l. 3s ., vormittags 11 Uhr , an Ort und
w' ciam -

""leim a . M .. den 22. Juli 1913.
Der Bürgermeister . A r z b ä ch e r.

Bekanntmachung.
,Ausstellung der Arbeiten der gewerblichen Sonniags-

? 3. ist während der Zeit von Sonntag , den 27.  Juli
^ 'richt̂ " t t- 2s . im hiesigen Schulhause in dem Lehrsaal Nr . 2

ilä övr Ausstellung ist frei und von vormittags 9 Uhr
' CT7 Uhr gestattet.

^tenf 6 Uv der Ausstellung ist den Einwohnern , besonders
s , " ad Lehrmeistern sehr zu empfehlen.
^hheim a.  M ., den 24. Juli 1913.

Der Magistrat . Arzbächer.

)U Bekanntmachung.
den 28. Iuli l . Is .. vormiklags 11 Uhr . läßt

1 im ^1 Johann Munk Ww. die Gerste von 42 Ruten und 48
• ^ ^ubhaus,
’•hic°ß? Bögler das Korn von 83 Ruten in der Sauhöhle
, äh,*. . o. Schönbornsche Verwaltung die Gerste vorZi.tr Schönbornsche Verwaltung die Gerste von 33

$£ “ « im KopfFdu Sr.,— ZA ■
l jftri
JölQl

Sĵ beim Q_ M den 22 . Juli 1913.

Dll.!!.. ?ivna Weiß Wwe . hier den Hafer von 43 Ruten im

"^ tfjauje' - i.f)nerbt>rfl'' e öffentlich versteigern.

V Der Bürgermeister . Arzbächer.

wird

s«'r
Bekanntmachung.

. Ez ,

^tslausx vvchmals darauf hingcwiesen , daß die Dienststundcn
>,2 i „ allgemein auf die Zeit von vormittags 8 bis nach-

SpteJJbr und nachmittags von 3 bis 6 Uhr bestimmt sind.
Sjs . -livnden mit Ausnahme ganz dringender Fälle nur vor-

" " Einwohner werden dringend gebeten , diese Anord-
Eteresse eines geordneten Geschäftsganges zu beachten.
°'M a . M .. den 23. Juli 1913.

Der Magistrat . Arzbächer.

$j Kohlen -Lieferung 1913/14.
fe%tiri, nl ’cfcrun 9 des Kohlenbedarfs der Gemeinde bis zum
3U r- ber 1914  soll vergeben werden.
1. J ,e fern sind:

, ? ßkaht«n I.
. in '? »ggvnweisc für die (schule:

Whrenweise für die übrigen Verwaltungen nach Aiwrd-
?. sx- »ung.
^ , ite (fuhrenweise),
t' ?inth UbriEetts (fuhrenweise ),
b'«cchh C,t (fuhrenweise ),
» ®Qsfnt lgebrochenf (waggonweise),

■|J ((C p. tots (waggonweise ).
V übler q/ " " gen haben sofort auf Abruf frei an Ort und

*s? finh ,l? vvtage der Wiegekarten zu geschehen. Angebote pr.
Wi,, v bIS  3um 5. August I. Js . dem Magistrate einzureichen.

Im  a . M .. den 22. Juli 1913.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
übd-- . öur allgemeinen Kenntnis gebracht , daß die Führung

Z. At )?" ksgejchäste für den Bezirk der Stadtgcmeinde Hoch-
ö zb 0sUn Unterzeichneten Bürgermeister übertragen ist.
' "Üistratsassistent Hartmann ist zum ersten und der Ma¬

ut Muts , zum zweiten Standesbamten -Steltvertreker

e‘m ». M „ den 18. Juli 1913.
Der Bürgermeister . Arzbächer.

Nichtamtlicher Teil.

^ .o^üktive Charakter der Heeres - und Flottenrüsiungen,
%h 5 erschienene Broschüre des bekannten Wirtschafts-

Tager-Rundschau.s

,^ Ulger nachweist , ist geeignet , die weitverbreitete Sorge
A, % bip Ucn  uud großen Steuerlasten etwas zu mindern . Das
^ übr , , t!rsopdpp,p.hx„ Aufwendungen bleibt im Lande , es

dinein kleinen Teile den großen Waffenproduzenten,
diitljx . größten den Handwerkern und Arbeitern zu . In
Ä A», ^ . und Marineverwaltung find Zehntaufende von Zivil-

uetlt , dauernd beschäftigt und gut bezahlt . Marine-
jjv 'jti Nvx^ uktung bemühen sich, ihre Bestellungen den Be-
Äh kfer, Bsünschen der Industrie anzupassen und in stillen
'V gen auszugeben . Offiziere , Einjährige und Mann-
b, ">b°n vsgaben über Gehalt und Löhnung hinaus in den

Summen , die den Kaufleutcn , Gastwirten , Hand-s
KÄt wneroerimetern nfro. direkt zufließcn. Die Wehrmacht

S)  snpx ^wtiedene Zweige unseres Wirtschaftslebens er-
infolge der hohen Anforderungen , die sie an

-V »süî u,t, Lederindustrie . Wasfenfabrikation , den Schiff-
Lbb> .?rze„n»,^.. ...... rLr,sf - »* «» -« auf diesen

des Aus-
, '*un . i,i vie geiuiioyenfvivenve uhu  charakterbildende
°t’n9t° <'SŴehrdienstes in Rechnung zu stellen . Alles in

unsere Wehrmacht daher mehr ein als sie kostet.

S t r a ß b u r g i. E ., 24. Juli . In hiesigen Wirtschaften und
Herbergen suchen zur Zeit angeblich französische Bauunternehmer
Arbeitswillige anzuwerben , denen gesagt wird , daß sie beim Ban
von Kasernen längs der französischen Nordgrenze Verwendung
finden würden . Als Treffpunkt wird dabei Saales angegeben.
Sind dann die jungen Leute in Saales angekommen , so werden sie
in geschlossenen Trupps über die Landesgrenze geführt . Ob die
ihnen gemachten Bersprechungen gehalten werden , ist noch nicht
genau festgestellt . Jedenfalls werden die Leute amtlich gewarnt,
sich mit den angeblichen Bauunternehmern einzulassen.

London . Die großen Flottenmanöver , an denen im ganzen
347 Fahrzeuge , in einer roten Angriffs - und einer blauen Ber-
teidigungsflotte teilnehmen , haben Donnerstag früh begonnen . —-
Bei den Flottenmanövern hat die rote Partei 1500 Mann gelandet.
Die Städte Grimsby , Cleethorpes und Jmmingham sowie die
Kohlenvorräte der Admiralität sind in die Hände des Angreifers
gefallen , der im Gefechte bei den Fischdocks vollständig siegte . —
Die Einnahme von Grimsby und Jmmingham durch die rote Flotte
ist vollständig . Die Matrosen gingen bei Jmmingham an Land
und würden im Ernstfall das Elektrizitätswerk sowie die Eisen¬
bahn in die Luft gesprengt haben . Vier Torpedobootzerstörer
sowie verschiedene Unterseeboote wurden genommen . Als die roteflotte sich näherte, fuhr ein Verteidigungstorpedoboot der blauenlotte in der Richtung nach Hüll ab , kehrte jedoch später wieder
zurück, und im Ernstfälle wäre es ihm gelungen , während der
Landung der Truppen durch die Transportschiffe zwei Transport¬
schiffe in die Luft zu sprengen.

Zur Nordlandreise des Kaisers.
B a l e st r a n d , 24 . Juli . Der Kaiser arbeitete heute vor¬

mittag , verteilte dann die Preise nach dem Damenrudern und
hörte den kriegsgeschichtlichen Vortrag des Generals von Freytag.
Am Nachmittag beehrte der Kaiser einen Tee bei Professor Dahl.

Zur Versorgung verabschiedeker Offiziere.
Um die Unterbringung verabschiedeter Offiziere im Zivildienst

zu fördern , hat der Kriegsminister den Handelskammern ein
Schreiben zugehen lassen , das folgenden Wortlaut hat:

Die bereits bestehende staatliche Fürsorge für die mit Aussicht
auf Anstellung im Zivildienst allerhöchstenorts verabschiedeten
Offiziere kann leider ihre Aufgaben immer noch nicht in dem
Maße erfüllen , wie es bei der Bedeutung dieser Frage , die die In¬
teressen des Heeres auf das innigste berührt , wünschenswert ist.
Bor allen Dingen erscheint es nötig , den Kreis der den verabschie¬
deten Offizieren zugänglichen Stellen tunlichst zu erweitern , und
es ist dringend zu wünschen , daß geeigneten Persönlichkeiten unter
den verabschiedeten Offizieren Anstellung auch in Bank -, Handels¬
und Jndustriekreisen verschafft oder ihnen hierzu wenigstens die
Wege geebnet werden . In dem Bestreben , diese Angelegenheit zu
fördern , gestattet sich das Kriegsministerium ergebenst die Bitte aus¬
zusprechen , auch im dortigen Bezirk dahin wirken zu wollen , daß
den mit Aussicht auf Anstellung im Zivildienst verabschiedeten
Offizieren der Zutritt zu geeigneten Stellen des Handels und der
Industrie ermöglicht wird . Einer grundsätzlichen Offenhaltung be¬
stimmter Stellen des gewerblichen Lebens für verabschiedete Offi¬
ziere dürften wohl mancherlei Schwierigkeiten entgegenstehen.
Dagegen möchte es nicht zweifelhaft sein, daß Offiziere in Stellen,
die besonderes Vertrauen , Disponierungstalent ufw . mehr als kauf¬
männisches Wissen erfordern , vermöge ihrer Erziehung im Heer
Gutes leisten werden . Um von Seiten der Heeresverwaltung den
verabschiedeten Offizieren den Ueberaang in einen Zivilberiif zu
erleichtern , ist am 1. April 1913 im Kriegsministerium versuchs¬
weise eine „Auskunftstellc für Offizier -Ziviloersargung ", Berlin W.
66, Wilhclmstraße 82/84 , eingerichtet worden , die einen Sammel¬
punkt für Angebot und Nachfroge bilden soll. Diese Auskunststelle
würde mit größtem Dank Mitteilungen von Stellen entgegen¬
nehmen , in denen Offiziere Verwendung finden könnten . Es wird
übrigens nicht verkannt , daß für Stellen , welche eine lheoretische
Vorbildung erfordern , der Offizier erst dann in Betracht kommen
kann , wenn er sich die erforderlichen Kenntnisse angeeignet hat.
Sehr dankenswert wären deshalb auch Fingerzeige ' darüber , für
welche Stellen besondere Kenntnisse verlangt werden und wo der
Offizier Gelegenheit hat , sich diese anzueignen.

Aufklärung über unsere Kolonien
in der städtischen und namentlich in der ländlichen Bevölkerung tut
noch dringend not , da das wirtschaftliche Gedeihen der Schutzge¬
biete im hohen Maße von dem Interesse abhängt , das ihnen vom
Mutterlande cntgegengebracht wird . Besonders ist in den in¬
dustriellen und ländlichen Arbeiterkreisen die Kenntnis unserer
Kolonialwirtschaft vielfach sehr gering : sozialdemokratische Redner
suchen den Wert der Kolonien in den Augen der Arbeiterschaft da¬
für nach Möglichkeit herabzusetzcn . Daß diesem Treiben gegen¬
über eine aufklärende Tätigkeit ' am Platze ist, steht außer Frage.
Die Staaten gehen immer mehr zu einem scharfen Schutzzoll über.
Die neuen deutschen Handelsverträge , die den im Jahre 1917 ab-
laufendcn folgen sollen , werden gegenüber den jetzigen zum Teil
stark erhöhte Tarifsätze aufweisen . Das überseeische Ausland
schließt sich durch Zollinauern ab , von der amerikanischen Be¬
wegung der Exportcrleichterungen ist wenig genug zu erwarten.
Zudem ist die wirtschastlichc tlnabhängigkeit vom Auslände das
aufs innigste zu wünschende Ziel . Unsere Schutzgebiete vermögen
uns viele und wichtige Rohprodukte zu liefern , die wir von frem¬
den überseeischen Ländern nur unter Errichtung eines hohen Zolles
erlangen können . Unsere Kolonien haben eine Zukunft , nur darf
ihnen das lebendige Interesse der Bevölkerung des Mutterlandes
nicht fehlen . Darum ist die Aufklärung über die wirtschaftliche
Bedeutung unserer Schutzgebiete in allen Kreisen des deutschen
Volkes eine Forderung des Tages.

ftehu Mttellsngr«.
Rathenow . Prinz Ernst August und Prinzessin Viktoria Luise

wohnten mit den Offizieren des Husarenregiments v. Zielen und
deren Damen in einem Rathenower „Kientopp " einer Kinaauf-

7. Jahrgang.

führung bei . Borgeführt wurden Bilder von den Einzugsfeier¬
lichkeiten und von ihrem Hochzeitstage in Berlin , sowie verschie¬
dene Aufnahmen vom Rathenower Regiment und der Prinzen¬
schwadron.

llleustrelih . Der Prinz von Wales begab sich Mittwoch
abend über Berlin zu mehrtägigem Besuche des Prinzen Heinrich
nach Hemmelmark . Die Rückkehr nach Neustrelitz ist für Montag
in Aussicht genommen.

Kassel. Nach den neuesten Reisedispositianen dos Kaisers
treffen Kaiser und Kaiserin am Vormittag des 6. August aus
Schloß Wilhelmshöhe ein . Der Kaiser kommt von Swinemünde,
die Kaiserin von Bad Lzomburg v. d. 5) . Der Marstall der
Kaiserin langt bereits am 4. August von Bad 5)omburg auf Schloß
Wilhelmshöhe an , der des Kaisers am selben Tage von Potsdam.

An der Sommerübung unserer Hochseeflotte , die begannen hat,
nimmt die 5)älfte des gesamten Personalbestandes unserer Marine,
30 000 Mann , teil . Die übende Flotte besteht insgesamt aus 26
Linienschiffen und Kreuzern und 22 Torpedobooten . Drei Wochen
wird kriegsmäßig geübt , dann ist eine Feierwoche , die für Er¬
holungsfahrten nach den norwegischen Fjorden bestimmt ist.

Der Bakkan -Kricg,
Die Bemühungen um den Frieden.

Sofia.  König Karat hat an König Ferdinand eine sehr
herzliche Depesche gesandt , in der er mitteilte , daß Rumänien be¬
reits bei den Serben und Griechen einen sofortigen Waffenstillstand
beantragt habe , und daß zur Beschleunigung des Abschlusses des¬
selben der rumänische Militärbevollmächtigte im serbischen Haupt¬
quartier als Delegierter nach Risch entsandt werden würde.

Berlin,  24 . Juli . Es bestätigt sich, daß König Ferdinand
in einem neuen dringlichen Telegramm bei König Karat um so¬
fortige Einstellung der militärischen Bewegungen gegen Bulgarien
gebeten hat . Die rumänischen Truppen sind in den letzten Tagen
nicht weiter vorgerückt , die serbischen und griechischen aber befin¬
den sich noch in einer Bewegung , deren Ziel die Hauptstadt Bul¬
gariens ist. In Sofia scheint zu aller sonstigen militärischen und
politischen Bedrängnis auch noch Hungersnot hinzugetreten zu sein.
Man glaubt , daß nur diese bittere Notlage den erneuten Hilferuf
des Königs Ferdinand veranlaßt hat . Der König von Rumänien
hat daraufhin den Königen von Serbien , Griechenland und Mon¬
tenegro den Wunsch ausgedrückt , das weitere Borrücken der Trup¬
pen sofort , noch vor Beginn der Wafsenstillstandsverhandlungeii,
einzujtellen . Es wäre im allgemeinen Friedensinteresse sehr er¬
wünscht , wenn dieser Vorschlag des rumänischen Königs Gehör
fände und wenn dann , nach Eintritt der Waffenruhe , möglichst
bald die Friedensverhandlungen zwischen den fünf Balkanstaaten
beginnen könnten . Die Beendigung des Kriegszustandes würde
auch in Konstantinopel mäßigend wirken und den Mächten dort
ihre Arbeit erleichtern , die bisher über diplomatische Vorstellungen
noch nicht hinausgegangen ist. Ob die Türkei aus diesem Umstand
einen Grund entnehmen kann , sich in Sicherheit zu wiegen und
andere Maßregeln der Mächte als nicht geplant oder im voraus
als unwirksam zu betrachten , muß dahingestellt bleiben.

Cs läßt sich annehmen , daß alle Großmächte den baldigen Zu¬
sammentritt der Balkanfriedenskonferenz in Bukarest oder Sinaia
begünstigen . Bekanntlich haben von vornherein die Mächte es den
Balkanstaaten überlassen wollen , die Verteilung der neuerworbenen
Gebiete zunächst untereinander vorzunehmen , vorbehaltlich einer
Prüfung und Genehmigung des Ergebnisses durch die Großmächte.
Ob diese für später ins Auge zu fassende Prüfung des Ergebnisses
der zunächst selbständig zu führenden Balkan -Friedensverhand-
liingen die Form einer Konferenz annehmcn wird , läßt sich zur¬
zeit noch nicht mit Bestimmtheit erkennen . Es scheint daher ver¬
früht , wenn in der ausländischen Presse bereits wieder Meldungen
auftauchen , die nicht nur den Zusammentritt einer europäischen
Konferenz als ausgemachte Tatsache behandeln , sondern auch schon
den Konferenzort angeben wollen.

Bulgarische Entrüstung über das türkische Vordringen.
Sofia,  24 . Juli . Infolge der Nachricht über das Vor¬

dringen der Türken in bulgarisches Gebiet wurden alle Gesandten
der Großmächte in das Palais geladen , wo der König und der Mi¬
nister des Aeußern ihrer Entrüstung über diese Verletzung des
Völkerrechtes Ausdruck verliehen und um das sofortige Einschreiten
der Großmächte baten.

Sofia,  24 . Juli . (Meldung der Agence Bulgare .)
Die türkischen Truppen , die auf dem ' alten bulgarischen Terri¬
torium vorrücken und auf ihrem Zuge alles niederbrennen und
niedermetzeln , haben das Dorf Karaptscha auf der Straße von
Küzülstgatsch nach Jamboli erreicht . Längs der ganzen Grenze
flieht die Bevölkerung in wilder Flucht in das Innere des Landes.

K o n st a n t i n o p e l , 24. Juli . Die Pforte übermittelte nach
Sofia die Antwortnote , in welcher sie mit Bezug auf ihre letzte
Zirkularnate erklärt , daß sie sich zum gegenseitigen Schutze ent¬
schloß, die natürliche Grenze Maritza -Adrianopel wieder herzu-
stellen.

Der König von Rumänien an den Sultan.
Bukarest.  König Karat hat unter Berufung auf seine dem

Ottomanischen Reiche stets bezeigten -Sympathien und auf seine
der Türkei in der Vergangenheit wie zuletzt bei dem Abschluß des
Friedens mit Italien geleisteten guten Dienste an den Sultan ein
Telegramm gerichtet , in dem er die Aufmerksamkeit des Sultans
auf die Enttäuschung lenkt , die die Türkei mit ihrer Aktion er¬
fahren könnte , die sie in ein Gebiet fübre , dessen Schicksal von
Europa in bestimmtester Weise geregelt sei.

Bulgarische Grausamkeiten.
Saloniki.  Des griechischen Ministeriums des Auswärtigen

ftntersuchungen über die Grausamkeiten der Bulgaren in Doksat
ergaben , daß die Bulgaren die Stadt verließen , ehe sie sie voll¬
ständig zerstörten . Die Einwohner bildeten eine Bürgermiliz , um
die Angriffe der Komitatschis zurückzuschlagen . Nach einem ver¬
geblichen Angriff fuhren die Bulgaren in der Nacht vom Samstag

f II ij
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vier Feldgeschütze auf, wahrend von den Einwohnern viele nach
Kawalla und in die Berge flöhe», schloß sich ei» Teil i» die Häuser
ein. Plötzlich erschien bulgarische Kavallerie , auf der anderen Seite
drangen 400 Soldaten in die Stadt . Es begann ein Gemetzel.
Frauen , Kinder und Greise wurden erbarmungslos hingeschlachtei;
alle in Doksat zurückgebliebenenFrarien wurden von woldaten und
Offizieren vergewaltigt , die Mütter mußten mit ansehen, wie ihre
Kinder aus den Fenstern auf die Bajonette geworfen wurden. Die
Metzeleien dauerten den ganzen Tag an . Mehrere Offiziere nah¬
men teil, ebenso Zivilbeamte , darunter der Friedensrichter Vasoff
und der Polizeichef Pristo . Abends verließen die Bulgaren mit
ihrer Beute die Stadt . Soldaten , auf ihren Bajonetten sechs Mo¬
nate alte Kinder tragend , schritten den Truppen voran . Unter den
Opfern befinden sich zwei Priester , die in der Kirche niedergemacht
wurden.

Najsauijche Nachrichten.
Biebrich.

* U e b e r die g e m e i n n ü tzi g e J8 a u t ä t i g t e 11 im
Stadt - und Landkreis Wiesbaden gibt die folgende Zusammen¬
stellung, die wir der Wiesb . Z. entnehmen, Aufschluß. Danach
verfügen Ende 1912 der Wiesbadener Spar - und Bauverein über
4 Häuser mit 33 Wohnungen im Werte von ,198 219 Mark , der
Beamtenwohnungsverein über 9 Häuser mit 71 Wohnungen im
Werte von 679 939 Mark , der Biebricher Bauverein über 10 Häuser
mit 97 Wohnungen im Werte von 653 014 Mark ; ferner Dyckerhoff
u. Söhne über 28 Häuser mit 114 Wohnungen im Werte von
586 500 Mark , Kalle u. Co. über 6 Häuser mit 66 Wohnungen , die
Chemischen Werke vorm. H. u. E. Albert über 5 Häuser mit 35
Wohnungen , Dyckerhoff u. Widmann über 4 Häuser mit 15 Woh¬
nungen . Bei den drei letzteren fehlen die Wertangaben über die
Häuser. Die Stadt Wiesbaden baute bislang 10 Häuser mit 86
Wohnungen im Werte von 477 000 Mark . Insgesamt sind durch
die genannten Gesellschaften 76 Häuser mit 517 Wohnungen im
Werte von 2 610 702 Mark hergestellt worden.

* D e r Handel mit Menschen haaren  im Umher¬
ziehen ist grundsätzlich unter Verbot gestellt. Davon wußte die Ehe¬
frau des Friseurs P . in Mainz , welche die Nack)barschaft der Stadt
rcoelmähig bestickt, um Bestellungen auf Haararbeiten aufzu¬
nehmen, nichts. In Biebrich hörte sie im April von einer Frau,
daß sie Haare sammele. Sie begab sich zu ihr, frug sie, ob sie sich
irgend einen Gegenstand von dem Haarvorrat wolle anfertigen
lassen, und als die Frau das verneinte kaufte sie die Haare für eine
Mark . Vor dem Schöffengericht verfiel sie in eine Geldstrafe von
96 Jl,  jedoch verwies das Gericht sie zur Minderung der Strafe
auf den Gnadenweg.

* Im Lause dieses Herbstes wird die Kaiserlich Biologische
Anstalt in Dahlem größere Feldmäusebekämpfungs¬
versuche  in verschiedenen Gegenden Nassaus vornehmen, um
die Frage der zweckmäßigsten Mäusebekämpfung zu lösen. Die
vom Kaiserlichen Gesundheitsamt und der Biologischen Anstalt
kürzlich gemeinsam vorgenommenen Versuche haben ergeben, daß
di- am meisten angepriesenen Mittel zur Mäufebekämpfung un¬
brauchbar sind, auch das Giftgetreide sehr problematijch ist, so daß
es kaum mehr zur Mäusebekämpfung in Frage kommt.

* Die Versender von Postpaketen nach Eng¬
land  seien darauf aufmerksam gemacht, daß die billigsten Porto¬
sätze in Anwendung kommen, wenn die Pakete sowohl wie die Be-
gleitadressen den Vermerk: „über Kaldenkirchen-Vlissingen" tragen.
Seit 1903 — also bereits 10 Jahre — bestehen für diesen Beför¬
derungsweg ermäßigte Sätze und nur verhältnismäßig selten wird
von dem Absender dieser Leitwcg vorgeschrieben. In den Post¬
büchern in Händen des Publikums ist er allerdings meistens nicht
zu finden. Die Verbindung - mit England über Kaldenkirchen-
Bliffingen ist bekanntlich auch die schnellste, denn diejenigen Paket¬
sendungen, welche Kaldenkirchen bis abends 7 Uhr erreichen —
dazu gehören alle tags vorher eingelieferten — gelangen schon am
Vormittag des folgenden Tages in London zur Ablieferung.
Sonntags findet in England eine Ablieferung oder Beförderung
von Paketsendungen nicht statt.

* Für Imker.  Der Bundesrat hat in feiner Sitzung vom
26. Juni d. Js . — 8 879 der Protokolle — beschlossen, daß der zur
Bienenfütterung bestimmte Zucker bis zu einer Menge von jähr¬
lich 5 kg' für das Bienenstandvolk mit mindestens 5 v. H. ge¬
waschenem feinen Sande oder feinem Ouarzsand oder mit 0,1 v. H.
Tieröl oder mit 1 v. H. gemahlener Holzkohle vergällt und gegen
Vorlegung eines von der Bezirkshebestelle ausgestellten Berech¬
tigungsscheins steuerfrei abgelassen werden kann. Die näheren Be¬
dingungen , unter welchen diese Vergünstigung erteilt werden darf,
find auf den Zollämtern zu erfahren.

* Die Provinz Hessen-Nassau zahlt an W e h r b e i t r a g
insgesamt und abgerundet , nach der Statistik der preuß . Ver¬
mögenssteuerveranlagung , 68 Millionen Mark.

Wiesbaden . Oberbürgermeister Glässing hat sich veranlaßt ge¬
sehen, zur Klärung der wegen der Zukunft des Jagdschlosses Platte
und des dazugehörenden großen Waldbestandes die Oeffentlichkeit
bewegenden Fragen den hiesigen Zeitungen aussühriiche Erläute¬
rungen zu geben, in welcher die bisher veröffentlichten Meinungen
zum Teil eine Berichtigung erfahren . Aus den Ausführungen des
Oberbürgermeisters geht hervor , daß die Verhandlungen zwischen
der Stadt und der luxemburgischen Finanzkammer über diese
Frage schon über ein Jahr zurückliegen; schon März 1912 gelangte

Roman von G u st a v R e h f e l d,
13. Fovlietzuttg.» «Nachbruck vevüolen.)

Der Baron begann jetzt ein Gespräch über Musik, das Axel's
Interesse br.id fesselte und an dem sich auch die Baronin und Hel¬
mut rege beteiligten, während Sibylle sich jeder Aeußerung eni-
hielt Sie sah in dem dunklen, schlichten Kleide, das sie trug , zwar
sehr blaß, aber schön und hinreißend wie immer aus . , Axel konnte
fiel) nicht enthalten , wieder und wieder den Blick auf sie zu richten,
und sein Schmerz wuchs, wenn er sah, wie sie es konsequent ver¬
mied, ihn anzusehen. Sie liebte ihn nicht, das war klar. Vielleicht
hatte sie es bemerkt, daß er sie liebte, und wollte nun den kühnen
Bourgeois ihre Verachtung fühlen lassen. Daß er kein bürger¬
licher Kaufmann , daß er in Wirklichkeit Ossizier und Edelmann
war , das war nebensächlich. Erfuhr sie seinen wahren Namen,
dann haßte sie ihn, das stand fest, und mochte der alte Freiherr
von Schrcckenstein zehnmal an alledem unschuldig sein, was man
ihm hier im Laufe der Zeit angedichtet hatte . Sibylle v. Groppen
würde ihm nie verzeihen, daß er ein Schreckensteinwar . Sie war
groß im Lieben, wie im Hassen. Er wußte es und trauerte schon
jetzt darum . Es gab niir eine  Sibylle ! Wer s i s geliebt, dem
erblühte sicher niemals wieder ein Gefühl für ein Weib!

Als Axel sich nach der Tafel erhoben und von der Groppen-
scheii Familie verabschiedet hatte, kain ihm Sibylle nach.

Sie begleiten mich wohl in einer halben Stunde nach dem
Schießstande , Herr — Vogel! sagte sie eiskalt. Ich habe Sie man¬
cherlei zu fragen, und dann interessiert es mich auch, zu erfahren,
ob Sie ein perfekter Schütze' sind, nachdem ich Sie als vollendeten
Reiter , Musiker und Athleten kennen gelernt habe!

Sie schob die Unterlippe vor und beobachtete ihn unter ge¬
senkten Augenlidern.

Seltsamer Commis Vpyagsur ! lachte sie kurz auf.
Dann wandte sie sich brüsk um und schritt davon. Axel sandte

ihr einen langen Blick nach. -
Eine halbe Stunde später schritten sie durch den -Garten dem

angrenzenden Walde zu, in welchem sich der Sck)ießstand befand.
Ein Diener trug zwei treffliche Lefaucheux-Doppelslinten und zwei
Kästen mit Munition und Revolvern vor ihnen her.

Zunächst — haben Sie den Menschen ins Gefängnis abgelie¬
fert ? begann Sibylle , das Schweigen unterbrechend.

Ja ! antwortete Axel kurz.
Hm! sagte Sibylle etwas gereizt. Diese Auskunft ist ebenso

ausführlich, wie erschöpfend! Doch sei es drum ! Eine andere
Frage ! Weshalb soll mein Vater nichts von dem Geschehenener¬
fahren ? Ich sollte meinen, er hätte ein Anrecht darauf , um das

von- einer bedeutenden Münchener Fmmobiiienagentur , die von
der luxemburgischen Finanzkannner bevollmächtigt war , das An¬
erbieten an den Magistrat , den gesamten Besitz der Platte , ein¬
schließlich Wald , für 2 100 000 Jl  zu erwerben . Eine damals aus¬
gemachte vorsichtige, aber durchaus nicht pessimistische Kalkulation
führte — selbst unter Voraussetzung einer später auch eingetrete¬
nen Herabsetzung des Kaufpreises — zu dem Ergebnis , daß die
Stadt bei ' ordnungsgemäßer , den forstlichen und ästhetischen Be¬
dürfnissen entsprechender Bewirtschaftung des Waldes mindestens
50- bis 60 000 Jl  im Jahre hätte zulegen müssen. Es wurde des¬
halb der Versuch gemacht, im Einvernehmen mit der Königi. Re¬
gierung der Erwerbung der Platte in der Art nahezutreten , daß
die Stadt Wirtschaftsgebäude und Jagdschloß und einen dazuge-
hörigen Waldpark erwerben, während der Staat den Wald an¬
kaufen sollte. Diese Berhandlungen scheiterten indes an der Höhe
des für den Wald geforderten Preises . Rach den für die Forstbe¬
hörde Ê sür Waldankäufe gegebenen Voraussetzungen war eine
Möglichkeit für den Erwerb des Plattewalöes siir den Staat nicht
gegeben. Mittlerweile war übrigens auch von anderer Seite an
die Stadt das Ersuchen gerichtet worden, den Plattewald für die
Errichtung eines großen Sanatoriums mit einem Vcknkostenaus-
wand von 2 Millionen Mark zu erwerben ; die Stadt sollte sich
hierbei aber mit einer Hypothek im Betrag von 60 Prozent des
Bauwertes beteiligen, was aus nur zu naheliegenden Gründen
unterblieb . Mittlerweile war der Wald an die Firma Strauß in
München verkauft worden , und es setzten nun neue Verhand¬
lungen ein, die zr, dem Abschluß eines Abkommens führten, in
dem der Stadt Wirtschaftsgebäude, 25 Morgen Ackerland, Jagd¬
schloß und 50 Morgen Wald zufielen. Dabei kann man der
luxemburgischen 'Verwaltung , insbesondere dem hier wohnenden
Oberkammerherrn v. Syberg -Sümmern , der der Stadt schon öfter
Beweise seines Wohlwollens gegeben hat, nur zu Dank verpflichtet
fein, daß sie der 'Firma Strauß das von der Stadt jetzt Erworbene
nicht mitverkauft hat ; es ist eine Tatsache, daß genannte Firma
diesen Besitz recht gern zu dem van der Stadt gezahlten Preis mit-
erworben hätte . Was die Gefahr der Abholzung des Plattewaldes
iund die Beeinflussung des Klimas angeht, so hat Herr Stadtver¬
ordneter Geheimrat Elze dem Oberbürgermeister ein Gutachten
erstattet, aus dem hervorgeht , daß eine Verschandelung der Um¬
gebung der Platte durch Abhokzung des der Münchener Firma ge-
börigen Waldbestandes absolut nicht zu befürchten ist. Ebensowenig
liegt die Gefahr eines Klimawechsels durch Abtrieb eines Teils des
Waldes vor, da in der Röhe ca. 25 000 Morgen geschlossener Wald-
bcstand vorhanden ist. Eine Umwandlung des Waldes in Aecker,
wie mehrfach befürchtet wird , ist gar nicht denkbar. Diesem Gutachten
wird noch hinzugesügt, daß die Wasserversorgung Wiesbadens selbst
durch eine völlige Abholzung nickst berührt würde , daß ferner
auch die Versorgung des Jagdschlosses mit Wasser unabhängig von
dieser übrigens nicht zu befürchtenden Maßregel sein wird . Die
Absichten der Firma können nur dahin gehen, entweder den Besitz
mit Gewinn im Ganzen wieder abznstoßen oder einzelne Wald¬
teile an die umliegenden Gemeinden zu verkaufe», sich ferner durch
Abholzung oder starke Durchschläge einzelner Waldteile zunächst
einen Teil des Kaufgeldes wieder zurückzuholen und sich die Ver¬
zinsung des gezahlten Kapitals ans einige Jahre zu sichern und
dann bebaubare Flächen zu veräußern zur Anlage einer Villen¬
kolonie. Diese Absichten, die schon aus einer im März 1912 an
Heu Magistrat gemachten Eingabe hervorgehen, scheinen damit
wieder ausgenommen zu werden ; vielleicht kommt man auch ans
ein Kurhotel, Sanatorium und Aehnliches zurück. Man rechnete
damals von seiten der Gesellschaftdarauf , daß die Stadt sich ent¬
schließe, eine elektrische Bahn Wiesbaben -Platie zu bauen, und da¬
mit ein mit Rücksicht auf die bis jetzt gegebenen Bedürfnisse sehr
kostspieliges Unternehmen zu schaffen, das zweifellos geeignet war,
die Ansiedelungsfähigkeit und den Wert des bebaubaren Teils des
Plattewaldes wesentlich zu steigern, aber eines Teils , der grotzten-
ieils außerhalb der Gemarkung Wiesbadens gelegen ist. Die Stadt
hat sich damit begnügt, ihren Interessen gerecht zu werden durch
die Erwerbung der Wirtschaftsgebäude, zu denen noch 25 Morgen
Ackerland gehören, durch die Erwerbung des Jagdschlosses und
eines Parks von 50 Morgen Wald ; die Stad ! hat dadurch ver¬
hindert , daß der Bevölkerung und den Kurfremden jener beliebte
Ausflugsort unter Umständen geschlossen und auf immer entzogen
wird . Nunmehr bleibt die „Platte " der Bevölkerung erhalten . Es
geschieht dies zu einem Preis , der ein erträglicher ist, da die Stadt
den Gesamtkauspreis in 7 Jahresraten dank des Entgegen¬
kommens des Herrn v. Syberg abtragen kann, also in einzelnen
Raten , die das Budget nicht sehr belasten, zumal der leweils
restierende Kaufpreis nur mit 3 'A Prozent zu verzinsen ist. Der
Uebergang in den Besitz der Stadt wird sich also in einer finanziell
schwierig gelagerten Zeit nicht allzu schwer vollziehen. Selbst
wenn die Siadt nur eine 2prozentige Verzinsung des Kaufpreises
ermöglichen kann (der seitherige Pächter der Wirtschaftsgebäude
zahlt schon jetzt 6500 M. Pacht, dazu treten noch die Verwertungs¬
möglichkeiten des Jagdschlosses), würde eine jährliche Zubuße von
6- bis 8000 Mark die Erwerbung eines solchen Besitzes recht¬
fertigen, ganz abgesehen von den Rücksichten ans die mit dem
Hause Nassau so eng verbundene Geschichte einer an Traditionen
nicht allzu reichen Stadt . Die Stadt , die jetzt neben Gebäulichkeiten
75 Morgen Land ans der besten Lage der Platte besitzt, wird
übrigens nunmehr erst recht bei der Entwicklung, die die Verhält¬
nisse nehmen werden, ein Wort mitzuredon haben, sowohl bei der
Anlage einer Villenkolonie wie vielleicht auch in der Frage der
Abyolzung, denn die Idee der Villenkolonie ist mehr oder weniger
non einer Berkehrseinrichlung nach der Platte abhängig , sei es
auch nur eine Autoamnibuslinie . Die Besitzer des Waldes werden

geplante Bubenstück zu wissen, ebenso wie ihm auch die aufgefun¬
dene Police gebührt ! „ , v . c .

Hier ist sie, Baronesse! sagte Axel ruhig, den ausgesundenen
Brief aus der Brusttasche ziehend und ihn der Begleiterin einhan-
diaend. Vernehmen Sie nun meine Beweggründe , die es mich
vorziehen lassen, Ihrem Herrn Vater das Vorgefallene einstweilen
noch zu verschweigen. Der Beklagenswerte ist durch fein lang¬
jähriges Leiden äußerst nervös geworden. Denken Sie nun, —
welche Unruhe, ja, welche peinigende Angst ihn befallen würde,
wenn er diesen neuesten Trick des Wester erführe ! Wenn ih>n
ferner bekannt würde, daß er viele Jahre hindurch von ausgefeim-
ten Verbrechern systematischausgeplündert und schließlich fast um
Hab und Gut gebracht worden ist, — meinen Sie nicht, daß da
seine Erregtheit das Schtimmste zu befürchteii lassen würde ? Nur
langsam und vorsichtig darf ihm die vollendete  Tatsache mit-
geteilt werden! — Ein anderer Beweggrund : Ihr Herr Vater ist
nicht imstande, sich zu verstellen! Er würde es diesen Wester mer¬
ken lassen, daß etwas gegen ihn vorliegt, und der Schurke würde
Zeit genug haben, sich und seine Komplizen zu retten. Und so
wenig es in Ihrem Interesse liegt, die Spitzbuben straflos eni-
schlüpfen zu sehen, ebelisowenig ist es mein Wille, meine hinge-
mordeten Lieben noch länger ungerächt zu lassen. Genügen Ihnen
diese Gründe?

Sie mögen genügen! erwiderte Sibylle kühl. Nun eine andere
Frage ! Wie lange gedenken Sie Ihren wahren Stand und Namen
zu verheimlichen? Daß sie der nicht sind, für den Sie sich aus¬
geben, der Handlnngsreifende Fritz Vogel, das ist ja klar. Diese
Mpr vermögen Sie nicht mehr anfrechlznerhalten. Ich weiß, ab¬
gesehen davon, daß Sie ein vortrefflicher Reiter , Klavierspieler
und Sänger sind, folgendes von Ihnen : Ihr Vater war ein bel¬
gischer Großindustrieller von vornehmer Abkunft, und jener Knecht
nannte Sie „Herr Oberleutnant ", auch behauptete er trotz
Ihres Leugnens , zwei Jahre als „Elisabether" — das bedeutet
ja wohl beim Königin Elisabeth Garde -Grenadier -Regiment — in
Ihrer Kompagnie gestanden zu haben. Sie haben mir ja nun
allerdings gesagt, ich würde Ihren Namen so widerwärtig finden,
daß ich mich mit Abscheu von Ihnen wenden würde, worüber ich
Ihnen gestern schon meine Ansicht mitteilte. Trotzdem möchte ich
heute darauf bestehen, daß Sie Ihr Inkognito ausgeben. Offenes
Spiel , mein Herr ! Bedarf es erst der Versicherung, daß ich Sie,
wer Sie auch seien, stets achten werde? Wollen Sie mich wirklich
zwingen, jenen Knecht auszufragen , um zu erfahren , wen unser
Dach eigentlich beherbergt?

Axel hatte gesenkten Hauptes Sibylle 's Interpellation ange¬
hört . Als sic geendet hatte und ihn erwartungsvoll anblickte, sagte
er schwermütig:

Ein seltsames Geschick hat uns zusammengeführt, gnädiges
Fräulein, mich, der ich bisher nie ein Weff geliebt, Sie, die Eis
das „große Glück des Lebens " vielleicht nie kennen lernen wer-

deehalb ßut Daran tun , von vornherein mit der Stadt Hand
Hand zu gehim.

Wiesbaden . Der Landesansschuß beschäftigte sich in sein"
letzten Sitzung mit der Unterhaltung der vom Bezirksverband ve'
tragsmäßig übernommenen Bizinalwege für das Jahr 1914.
Gesamtlänge dieser übernommenen Bizinalwege beträgt 3Uo,
Kiloineter gegen 299,9 Kilonreter im Jahre 1913. Die sämtlich,
im Kreise Unterwesterwald übernommenen 220 Kilometer BizM"
wegestreckensind hierin nicht enthalten . Für die ordnungsgemäß
Unterhaltung der 306,2 Kilometer Bizinalwege bewilligte
Landesansschuß für 1914 176 000 Jl  gegen 183 000 Jl  im
fahre. Die pflichtigen Gcineinden tragen hierzu insgeja
89 278,60 Jl  oder rund 51 Prozent gegen 49 Prozent in 1913 ^
sodah vorn Bezirksverband für 1914 noch 86 721,40' Jl  zu M'
sind. .. nf,

Wiesbaden. Die Stadt beabsichtigt, auf dem von ihr JL
pachteten fiskalischen Schacht von Uhlerborn den Straßenkeyr /
abzulagern , wogegen der Gemeinderat von Heidesheim Einjpru)
erhoben hat. Darauf hat nun die oberste Forstbehörde dein m
meinerat erwidert , daß nach einem vom Großh . Ministerium
Innern , Abteilung für Gesundheitspflege, erstatteten medizimM
Obergutachtcn die Ablagerung des Straßenkehrichts an genarmi
Stelle keine hygienischen Bedenken habe. Die obere Forstbeho
werde das nur pachtweise abgetretene Schachtgelände bis zur ■>) k
des umliegenden Waldgeländes ausfullen und auf Kosten der « m,
Wiesbaden sofort mit Wald anpflanzen lassen. In forstlicher
ziehung bedeute die Ebnung und Erhöhung des jetzt sumpfigen >
sandigen Geländes eine Berbesserung des Waldbodens und m
sehbarer Zeit eine Verschönerung des Landschaftsbildes. Der & '
memderat von Heidesheim hält seinen Einspruch ausrecht.

fc Die 36 Jahre alte Monatsfrau Sophie Conradie , Westen
ftraße 1, war in den Verdacht geraten , in ihrer Monatsstelle e
Sparkassenbuch gestohlen zu haben. Als gestern nachmittag 3»
Kriminalbeamte bei ihr erschienen, um Haussuchung vorzuneyim -
geriet die Frau derart in Aufregung , daß sie zu einem Reoom«
griff und sich in ihrer Küche einen Schuß in die rechte Kopln
beibrachte. Schwerverletzt wurde sie nach dem städtischen Kram
hause verbracht. . s w,
" wc . Eine nur freudig zu begrüßende Ausgestaltung wird
Stadtbild erfahren durch sieben Villenneubauten , welche ^
der Sartoriusstraße bezw. dem angrenzenden Teil der Adolssm
errichtet werden. Es handelt sich um Einfamilien -Villen.
Neubauten schließen sich unmittelbar an die Lutherkirche ari '
werden die ganze südliche Seite der Sarivriusstraße in An>p
nehmen, sowie den korrespondierenden Teil der Biebricher 4 » •
Der Erbauer der Villen ist Rentner Hemmes, banleitender Ara)»
Regierungsbaumeister a. D. o. Heem>0erck.

— In Köln ist an einem der letzten Tage ein Hoteldievli«i
ziemlich in derselben Art . wie unlängst hier in einem crstkla,,'»
Hotel verübt worden. Dem Dieb sind ebenfalls Werte m »
ibeträchtlicher Höhe in die Hände gefallen. Es besteht bte
Mutung , daß der, welcher die beide» Diebstähle ausgesührt HM,
and derselbe ist.

Dotzheim. Die Versteigerung der Plätze für die am 10" '
und 17. August hier stattfindende Kirchweihe hat 255 Mart
geben, das ist ein Mehrerlös von 85 Mark gegen das Vorjahr.

Dotzheim. Die Kernobsternte in der Dotzheimer Gemarkun»
verspricht eine durchweg recht zufriedenstellende zu werden. ^
Birnen als auch die Aepsel zeigen strichweise, besonders an
Biebricher Straße , einen außerordentlichen Behang . _

Erbenheim . Die hiesige Ortskrankenkasse wird am 31.
der ds. Js . geschlossen. Mit diesem Tage wird sie der neuen «
mit dein Sitz in Bierstadt angegliedert.

Bierstadk. Dem Maurerpolier Karl Kürschner zu Viersta^
2. Gantnrnwart des Mitteltaunusgaues , wurde die Medaille ö
Krcnenorden verliehen. ljfr

Rüdesheim . Der Turngemeinde Rüdesheim hat ihmlm-
von 80 Jahren verstorbenes Mitglied Anton Jung 5000 Marr
macht: sie hatte schon früher von ihm 10 000 Mark erhalten . ^

Rüdesheim . Der heutigen Stadtverprdnetensitznng liegt
Antrag der Hausbesitzer und des Verkehrsvereins betr. einer ^
nijon vor. Außerdem wird der Versainmlung der Antrag 3»* ^
willigung von Mitteln zur Ausarbeitung eines Pro,e « es
Verlegung der Schienengeleise hinter die Stadt vorgelegt

Frankfurt,  24 . Juli . Bei der Frankfurter Polizei hm ^
Dienstmädchen Elise Bender die Anzeige gemacht, daß sie
einigen Tagen durch die Vermittelung einer Stellenverimt >^
von einer Holländerin nach Holland als Stubenmädchen engag^
worden sei. Das Dienstmädchen sei dann mit der Dame >
Neustadt a. d. H. gereist, wo die Dame mit 3 Herren und 2 ,
Mädchen zusammentraf . Die Reise ging dann weiter nach
koben, wo noch 3 Dienstmädchen zu der Reisegesellschaftsi"°T ,̂
Als dem Mädchen mitgeteilt wurde, daß es nach Südäwe ^
engagiert sei, habe es einen günstigen Moment wahrgenoiM^
um zu entkommen und sei nach Frankfurt zurückgekehrt,
hiesige Polizei hat sofort Schritte zur Verfolgung der MllM
lichen Mädchenhändler unternommen . ,f

Frankfurt . Eine hiesige Familie hatte sich von der
3000 Mark geholt, um andern Tags eine Ferienreise anzmr
Während der Nacht stieg ein Einbrecher in die Villa ein und >
das in of fener Schublade ei nes Schreibtisches verwahrte ^Gttv^ H

den. Weshalb ich falschen Stand und Namen angab , — Ä . fiitf
es nicht! Es trieb mich unwiderstehlich dazu, ich wollte
nen lernen , ich sehnte mich nach dem Glück, in Ihrer Nähe m
len, sei es auch nur für kurze Zeit . Ist dieses Vergehen 3.̂ -Sie,
als daß Sie es mir verzeihen können? Morgen verlasse w ^
— dann werden Sie bald genug erfahren , wer ich bin, dann
den Sie mich hassen! Ich aber, ich werde Sie nie vergessen, " , ^

* ' . ~ t .I ' t#dem Todeskandidaten gönnt man ja auch eine Galgen ichgönnen Sie mir die wenigen Stunden bis morgen , und
es Ihnen zeitlebens danken! fef*

Sibylle war blutrot geworden und zitterte konvulsimi> [i t
diesen schlichten Worten Axel's , die er in flehendem Tone '^ ,,>11
richtete, bei diesem treuherzigen Blick seiner Augen, aus ejti
ihr unzweideutig seine innige Liede entgegenstrahlte. 0h ye»
Wort der Erwiderung schritt sie gesenkten Hauptes daYM'^ ,>,v
Schicßständen zu, deren Kugelfang in einer Entfernung uo»
hundert Schritten aus dem jenseits der Parkmauer
Buchenwalds herübergrüßte . gid

Als der Diener auf Sibylle 's Geheiß sich entfernt W A pel
Sibylle eins der Gewehre ; das andere gab sic wortlos -tt . '
mit Kennerblicken die treffliche Büchse musterte und dann ‘
irone in den Lauf schob. Nach kurzem Zielen schoß s>̂ (eiw

>faft bas Zentrum der Scheibe, wahrend Axel, dessen Hn'' ,1 ft!!'
zitterte, seine Kugel gerade noch den äußersten Ring bem»1 0

Sind Sie ein schlechter Schütze, mein Herr Namenlos, .^ 11
wollen Sie mich zum besten haben ? ries Sibylle , ihn 1115 M
leuchtenden Augen feindselig anblitzend. Ich bitte Mir 01 '
Sie besser schießen! ' 3«»

Wieder feuerte sie; diesmal traf sie mitten ins ZenttU» -
nahm sich Axel — er dürfe sich keine nochmalige Rüge 3
dachte er, unwillkürlich lächelnd — besser zusammen u»o
genau. Dann drückte er ab. , ,

Zum Kuckuck, wo steckt denn eigentlich Ihre Kugel? ei11’
nachdem sie einige Zeit vergeblich gesucht hatte . Haben &
gar ins Blaue gefeuert? , iil|f

Genau auf der Ihrigen ! erwiderte Arel ruhig- d >t ' '
zeugen Sie sich! ” bd J t

Das wäre ! Der Ton klang höchst ungläubig . Do») >
nauer Untersuchung stellte sich heraus , daß Axels Kugel >»^ Jp ‘ 'j ,- - ,._ v v .̂ v . v v. r-u "/ff v
genau auf der Kugel Sibylles sah und dieselbe plattgedr » ^ lm

'Nicht schlecht! war das einzige, was die junge DanM
uchen wir es jetzt mit den Revolvern!
Sie befestigte ein Treff-Aß an einem Baumstamn >e,llN

..... einer Entfernung von zwanzig Schritten ihre Wäfso
war offenbar sehr gut eingeschossen, denn cs zeigte sich als 1
ihre Kugel den oberen Zweig durchbohrt hatte . Nn » ,-,i
die Reihe. Sein erster Schuß galt einem in der Nähe 1
Pfahle und hatte den Zweck, die Treffsicherheit des ihm u»

aus

K„? °delhe!>u. Donnerstag >
Apparat eigener Konsti

Sieo„tf t,ln9rcr  befand , in unn
trn'h?Q^ ob . Die beiden Flieg
Ẑ Mnhaus verbracht. Der !
biir 'si verhältnismäßig lei

lchr schwere innere 'Derlei
Ktotiberg. In dem Besä

Sis’fr er  bie Haftentlassung der
die»Dönberg anordnete , heiß!

^usrechterhaltuyg des Haft
iabr̂?ni ?ftcin. Den hiesigen :
®8ri„ ei,lc  Ortszulage von 20
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isî osiouifchen Kleinbahn d>
, TNehmers aus Nassau. D

Die zwei Insassen
!ch.,oungen. Sie wiirden in

0)b Die Pferde wurden c

neues Bahnprojelt !
durch da

l(ii| 'Qcu Bewohner des Ländälisjfj'J!1 einer Bahn und alle
M bald zur Ausführu

,,,, s im „Schwanen " zu
uuer dem Vorsitz des L,

'< °V"? Mg-Wiesbaden und i
.sieir

Geheimen Kommerzi
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>,!. Wadelheim. Donnerstag abend stürzte der Pilot Schäfer mit
^ "' Apparat eigener iloiifirufüon , ans dem sich noch der Aton-
fe. ^ tcngter befand, in unmittelbarer Nähe des Forsthauses
z^ wald ab. Die beiden Flieger wurden ins Frankfurter ftüdtifche
^ ..stuhaus verbracht. Der Apparat ist vollständig zertrümmert .'
teip. e" ist verhältnismäßig leicht verletzt. Dagegen hat der Mon-

nhr schwere innere Verletzungen davongetragen,
î ^ vnberg. In dem Beschluß des Oberlandesgerichts Frank-

bie  Haftentlaffuna der 60jährigen Modistin Helene Junker
dies, °"berg anordnete , heißt es, daß „mangelnder Tatverdacht"

«ufrechterhaltuyg des Haftbefehls nicht mehr rechtfertige.
jch-^°u>gstein. Den hiesigen Lehrern wurde vom zehnten Dienst-
«Mn Ortszulage von 200 Mark durch die Stadlverordneten-
^ '̂ mlung bewilligt. — Von einer Feier aus Anlaß des fechs-
teri . !l ®f)rigen Bestehens der Stadt hat man infolge der unstche-
ẑ gUhmorifchen Lage" und der vorgerückten Jahreszeit Abstand

Homburg. Am Donnerstag traf von Wetzlar eine An-
tz, "uerinnen in Volkstracht ein, die sich ins Schloß begaben,

Kaiserin ihre selbstgezogenen landwirtschaftlichen Pro-
"borreichten. Die Frauen wurden von der Kaiserin emp-

^ bewirtet und beschenkt.
? ,̂ "wburg . Der Schlosser Wilhelm Keipper, der an

^ ./sansällen litt , fiel auf einem Spaziergang so unglücklich in
.sbach, haß er den Erstickungstod erlitt.

>ii 1' Be! der Polizei in Hahnstätten meldete sich am Montag
stj^ "ulergekommener Bruder Straubingcr und gab an , er habe

in der Konstanzer Gegend init noch einem Komplizen
z .Mubanfall verübt . Der Mann , der angibt , Karl Linhandt

und Tagelöhner aus Oberndorf a. Neckar zu fein, wurde
b'esigen Gefängnis zugeführt.

i!t £' c3- Bei dem Bahnübergang in Miehlen üerfuhr ein Zug
^lern1"uischen Kleinbahn das Chaifen-Fuhrwerk eines Fuhr-
!-jĵ /bmers aus Nassau. Der Wagen wurde vollständig zer-

Die zwei Insassen und der Kutscher erlitten erhebliche
U. b̂ungen. Sie wurden in das 51rankenhaus nach Nastätten

">t. Die Pferde wurden getötet.

neues Vahnprojelt Wiesbaden —Franksurk a. M.
durch das Ländchcn.

iy, Bewohner des Ländchens kämpfen schon 16 Jahre um
einer Bahn und allenthalben ist der Wunsch rege, daß

N ^ "bstu bald zur Ausführung gelangt . Am 6. Januar 1911
, l}5 *m „Schwanen " zu Erbenheim eine stattliche Versamm-

1 h». dem Vorsitz des Landtagsabgeordneten 5tammerherrn
«̂ / ' burg-Wiesbadeti und in Anwesenheit des Landtagsabge-

cf1 L Geheimen Ftommerzienrat Bartling-Wiesbaden getagt,llßL. ^ UUnft 21t ST£mt oii-tar Winfffortfmh.nrrHeijuT'n un9 zu dem Bau einer Vollbahn durch das Ländchen zn
S(L-  zumal die seit längerer Zeit im Vroiekt befindliche

ah! "
. . . Zeit im Projekt befindliche

<2,n  Frankfurt a. M .—Wiesbaden , ein Projekt der Clek-
/lion -Gesellschaft vormals W.

a. M.. bei dem nickt
Äten

^ 'on-Gesellschaft vormals W. Lahmayer u. Co. in
"rfitiif1rt  M ., bei dem nicht nur direkte Schnellzüge zwischen
l'stllUrt a. M . . • - —-f ' * '" v. UIIU / JJlcUUUUt 11 juiiutlii Uliuj i juuui ()uyv
ünilc? tollten, welche die sämtliche an der Bahnstrecke liegenden
'rhyWvtte des Ländchens bedienen sowie außerdem den Vor-
Ux..,/Hr von Frankfurt a. M . und Wiesbaden einschließlich des
««chjsflberkehrs ausnehmcn sollte und vor allem eine schnellere
Hk! ' °""g zwischen der alten Kaiser- und Handelsstadt Frank-

' "t. und der neuen Kaiser- und Weltkurstadt WiesbadenÄ bestimmt war , auf Schwierigkeiten zu stoßen schien.
>n der Versammlung in Erbenheini der Ansicht, daß die

. "db-^ strecke Nauheiin —Friedberg —Homburg—Oberursel nach■'" iuwic  bcauyenn —zzrleoverg—kk)omourg—iaoeiur,n uuuj
®r8 wcitergeführt werde und von hier an der Höhe hinab-

>ks "der  Soden , Hofheim — hier Anschluß an die Linie Frank-
Ai—Limburg — durch das Ländchen nach Erbenheim,

iit laufen solle. Aufgerüttelt durch dieses neue Projekt
ei» ft.,. Schnellbahnfrage wieder in den Vordergrund . Doch wur-
Wter je ■ Zeit erhebliche Bedenken dagegen geltend gemacht; in
Ko ^ '" ie die Lösung der sehr schwierigen Frage der Einmün-
i, er . . . . j,cjjj en  Hauptstädte und die unentgelt-
lko îe Lösung der

Schnellbahn in die
!Ukiist?8abe des benot,
°h„ X Gemeinden.
!- je5'rch das Ländche.. . v -, - - - ,
ftani stme für olle Teile befriedigende Lösung. — Nunmehr tratder TO™-- ■ ■ . !i  - 1. . -

“efipr ^ npi„ v„ ... - - —r -,— . - - . „
!''kssj^ ,S°be des benötigten Grund und Bodens von seiten der in-

«en Gemeinden. Sowohl das Projekt der Taunusbüder-
"."fch das Ländchen als auch das Schnellbahnprojekt fanden

m s, ue  Nw alle Leite vesr>eo,genoe ^ o,ung. —
Hnvr Magistrat der Stadt Wiesbaden init einem neuen
l!tl5)(£nx lett  hervor . Dieses Projekt nimmt seinen Ausgangs-
1 tzi / Punkt in den Hauptbahnhöfen Wiesbaden und Frankfurt
Nßer ■}? ^ ahn läuft von der Linie Wiesbaden —Erbenheim , die

C/ 'ng ausgebaut werden soll, nachdem diese den Höhenrücken
^lh x/uheim erklommen, kurz vor dem Bahnhof Erbenheim
^rdlî 'u Hochheimer Weg, am Südportal der Rennbahn vorbei
Ä in ? elkenheim nach der Straße Wiesbaden -Frankfurt , kreuzt
Zze" der Höhe oberhalb Diedenbergen, läuft südlich an Dieden-
Jr/ecfpo- Marxheim vorbei in den Bahnhof nach Kriftel in die
b str„„,'!uburg—Frankfurt a. M . ein, welch letztere von Kriftel
!% r! f' urt  a - M . bekanntlich schon zweigeleisig ausgebaut und
M« eb  genommen ist. Als Stationen sind geplant eine Halte¬
ns P 'UUttelbar am südlichen Portale der Rennbahn in Erben-
Seii Personenverkehr. Auch sollen an dieser Stelle Vorkeh-
Seitcrp/ troffen werden zum Verladen der Rennpferde . Eine
«K». Station bildet Wallau südlich der Straße Wiesbaden-

|Ji| a. M . an der Straße Massenheim-Wallau . Diese Sta-
'4fc' / .Sellen für die Orte Nordenstadt , Wallau , Massenheim und

. 'wtn . Eine weitere Station ist geplant bei Diedenbergen

sr̂wie die Benutzung der bestehende» Station Kristel und Höchst
a. M . ins Auge' gefaßt. Die beiden letzteren Stationen sowie die
in Wallau und Diedenbergen sind sowoht für Personen - wie Güter¬
verkehr vorgesehen. Die auf diese Weise gewonnene Strecke Wies¬
baden—Frankfurt a. M . ist ca. 8 Kilometer kürzer wie die der¬
zeitige Bahnlinie Wiesbaden —Mainz -Kastel—Höchst a. M.—
Frankfurt a. M. und erschließt im Süden des Taunus ein Gebiet
alter Kultur , das seither abseits von dem Verkehr gelegen und das
sich seit langer Zeit in aufsteigender Entwicklung befindet. Sie
wird außerdem eine Entlastung der Strecke Wiesbaden—Mainz-
Kastel—Frankfurt a. M . und sozusagen ihr drittes und viertes Ge¬
leise werden. — Dieses Projekt der Stadt Wiesbaden liegt zur
Zeit dem Minister der öffentlichen Arbeiten vor und wird die Ent¬
scheidung darüber in den ersten Tagen eintresfen.

Mirrki nm  der Aagegrsd.
— Mainz . Die Militärbehörde ließ vor Jahren schon einen

großen Teil des Exerzierplatzes, auf dem die Parade der einzelnen
Truppenteile während der Truppenschau abgehalten wird, dadurch
in geeigneter Weise Herrichten, daß sie den tief sandigeü Boden
mit Gras einsähen ließ, um ihn so fester zu gestalten. Da bei
dem immer größeren Truppenaufgebot dieser Platz in letzter Zeit
nicht mehr ausreichte, ist jetzt ein weiteres angrenzendes Terrain
in gleicher Weise eingesät und eingefriedigt worden. — Auf dem
Sande herrscht jetzt tagtäglich ein überaus lebhaftes militärisches
Treiben . Truppenteile aller Waffengattungen treffen dort unaus¬
gesetzt ein, um Felddienstübungen vorzunehnien , die sie am 13.
August ans demselben Gebiete vor dein obersten Kriegsherrn aus-
zuführen berufen sind. Unausgesetzt sieht man die Jnfanterieregi-
menter in langen Schützenlinien das weite Gefechtsgelände durch¬
kreuzen, die Kavallerie ihre schneidigen Attacken reiten und die
Artillerie in sausendem Galopp über Höhen und Tiefen des
nruldenförmigen Vorgeländes dahinjagen . Stundenlang hört man
dazwischen die munteren Klänge der Kapellen der einzelnen Regi¬
menter , die nacheinander zum Parademarsch antreten.

Mainz . Mainzer Kriegsgericht.  Der Pionier Johann
Mcixner aus Ginsheim , von der 3. Komp, des 21. Pionier -Bat . in
Kostest bisher unbestraft , ist der Selbstverstümmelung angeklagt.
Der Beschuldigte, von Beruf Schlosser, hatte sich am 12. Juni in
Kastcl auf der Kasernenstube, als Niemand anwesend war , mit
seinem Dienstgewehr durch eine Platzpatrone den linken Zeige¬
finger abgeschosscn. Der Angeklagte bestreitet die Selbstverstümme¬
lung, er gab zu der Sache folgende Erklärung ab. Einige Tage
vor dem 12. Juni sei er beim Baden in einen Nagel getreten und
ins Revier gekommen. Einen Tag vor seiner Entlassung sei er aus
der Krankenstube nach seinem Zimmer gegangen, um sein Gewehr
zu reinigen . Dabei sei er mit dem Gewehr am Bette hängen ge¬
blieben, sei zu Fall gekommen und plötzlich sei ein Schuß losge¬
gangen und habe ihn anr Finger getroffen. Vorher hatte er auf
dem Revier zu einem Kameraden gesagt, der zur Entlassung vom
Militär kam, weil er sich einen Leistenbruch zugezogen, er habe es
gut, weil er abgehen, er ginge auch gern ab und wenn es einen
Finger koste. Der Angeklagte will von dieser Erzählung nichts
wissen, der als Zeuge vernommene frühere Pionier bestätigte aber
die Tatsache. Nach dem Gutachten des vernommenen Stabsarztes
hindere die Verstümmelung den Angeklagten nicht in seiner
Dienstfähigkeit. Das Gericht verurteilte den Angeklagten wegen
vorsätzlicher Selbstverstümmelung zu VA  Jahren Gefängnis und
Versetzung in die zweite Klasse. Der Verurteilte wurde sofort in
Haft genommen.

— Geheimer und Oberbaurat Schobert.  Am 1.
August tritt Geheimer und Oberbaurat Schobert, Mitglied der
Eisenbahndirektion Mainz , in den Ruhestand . Mit dem Uebergang
der Oberhessischen Bahnen in die preußisch-hessische Eisenbahn-
Gemeinschaft am 1. April 1897 wurde Schobert Eisenbahndirektor
und Vorstand des Eisenbahn-Betriebsamts 1 in Gießen . 2lm 1.
Januar 1903 wurde er als Mitglied der Eisenbahndirektion nach
Mainz versetzt, wurde am 19. März 1904 Geheinirat und am 1.
Juli 1908 Oberbaurat . Oberbaurat Schobert hatte das Bau - und
Streckendezernat, war Vertreter des Präsidenten und wurde als
außerordentlich befähigter ' und erfahrener Beamter bei allen
großen Neubauten im Direktionsgebiet als maßgebend betrachtet.
Während seiner 39jährigen Laufbahn sind ihm zahlreiche Aner¬
kennungen und Auszeichnungen zuteil geworden.

— Der hessische Landeslehrerverein hat beschlossen, eine Ein¬
gabe an das Ministerium zu richten, worin um Verlegung des ge¬
samten Unterrichts in der Volksschule auf die Vormittage gebeten
wird, wie dies schon seit Jahren in den höheren Schulen des Groß¬
herzogtums der Fall ist.

vermischter.
Tiegen . Die sieben Söhne des Landwirts Stemseifer in dem

in hiesigem Streife gelegenen Orte Büschcrgrund sind sämtlich nach¬
einander Soldat gewesen und zum Teil als Unterostizlere der
Reserve abgegangen . Es war der Wunsch des Mannes , i»üi in¬
mitten seiner Söhne photographieren zu lassen, er wandte sich des¬
halb wegen Ueberlassung der Nnisormstückean die Regimenter, - in
denen die Söhnel gedient batten . Diesem Gesuche ist entsprochen
rvorden . Das Bild beabsichtigt der mit Recht stolze Vater dem
Kaiser zu senden.

Vor den Svitchudc » ist nichts sicher. Daß eine Kirckturm-
spitze gestohlen wird , dürste noch nicht dagemesen sem. In KönigS-

berg i. Pr . war es , wo sich die Diebe die stark vergoldete kupserne
Kirchtirrmspttze der Sackbeimer Kirche als Beute auswäbllen.
Die Spitze ivird zurzeit ausgebessert und ist daher mit Gerüsten
bis oben hinauf nnigeben. So koimten die Täter ankommen und
ungestört in der Nach! oben arbeiten . Ein m der Nahe sich aut-
bauender Wächter hörte von hoch oben em starkes Hämmern und
bemerkie, daß Mehrere Männer die in einem kupfernen , andert¬
halb Meter langen Schäfchen bestehende Wetterfahne mit Hüte
van Beil und Hammer zerschlugen und die einzelnen Stucke in
Säcke verpackten. Als der Wächter mit einem Schutzmann sich
den Dieben näherte , ergriffen diese die Flucht und jetzt bemerkteu
die Beamten , daß die ganze Kirchiurimpitze entwendet worden
war . Alan hat bisher von den Tätern keine Spur.

Düsseldorf. Die städtische Verwaltung beschäftigt sich gegen¬
wärtig ernsthaft mit dem Unternehmen einer zweiten festen Rhein-
brücke. Nachdem üch frühere Pläne als undurchführbar erwiesen
haben, sieht ein neuer Entwurf vor, die diesseitige Brückenrampe
am Karisplatze beginnen zu lassen und in grader Richtung über den
Rhein zur Düsseldorfer Straße in Oberknssel zn führen . Grund¬
sätzlich hat das Stadtverordnetenkollegium schon vor einigen Jahren
dem Bau einer zweiten festen Rheinbrücke zugestimmt, doch waren
frühere Pläne am Widerspruch der Strombauverwaltung und an
der inzwischen erfolgten Bebauung des in Betracht kommenden Ge¬
ländes gescheitert. Die technischen Schwierigkeiten des neugeplan-
tes Unternehmens sind groß, aber nicht unüberwindlich.

Berlin . Bon unterrichteter Seite wird mitgeteilt, daß in letz¬
ter Zeit zahlreiche Bestrafiingen von Gewerbetreibenden vorge-
kommen sind wegen nicht 'keck)tzeitiger oder unterlassener Anmel¬
dung ihrer Betriebe bei der Nahrungsmittel -Berussgenossenschaft.
Es liegt im Interesse der beteiligten Gewerbetreibenden , die An¬
meldung zur Vermeidung von Nachteilen nicht zu versäumen.

Einheitliche internationale Fahrordnung . Anläßlich des schweren
Automobilunglücks, das durch den Znsannnenstoh zwischen einem
Berliner und Wiener Automobil am 27. Juni auf der Fahrt von
Graz nach Wien dadurch herbeigeführt wurde, daß das Berliner
Automobil gemäß der deutschen Fahrordnung rechts anstatt , wie
es in Oesterreich Vorschrift ist links auswich, hatte der Direktor
M . Zuelzer -Berlin als Mitglied des Kaiserlichen Automobil-Klubs
an dessen Generalsetretariat die Anfrage gerichtet, wieweit denn
die bereits vor zwei Jahren auf der Pariser Straßen -Konferenz in
Poris angestrebte Einführung einer einheitlichen Fahrordnung für
die verschiedenen Länder gediehen sei. Darauf hat der Kaiserliche
Automobil-Klub jetzt erwidert , daß die Verhandlungen wegen Ein¬
führung einheitlicher internationaler Fahrordnung bis jetzt noch
nicht zu dem gewünschten Ergebnis geführt haben und auch zur
Zeit noch nicht sich übersehen läßt , in welcher Weise eine Regelung
der in Betracht kommenden Verhältnisse erzielt werden kann. Bis
auf Weiteres muß daher jedem Automobilisten dringend empfoh¬
len werden, sich über die Fahrordnungen im Auslande zu infor-
mieren. Es gelten dort in dieser Beziehung folgende Vorschrif¬
ten : 1. Rechts fahren , links überholen : i» Belgien, Dänemark,
Frankreich, Italien mit Ausnahme von Mailand und anderen
Städten , Niederlande , Norwegen , in Oesterreich-Ungarn : Kärnten,
Küstenland, Tirol ; Rußland , Schweiz, Spanien , mit Ausnahme
von Madrid . 2. Links fahren , rechts überholen : in Großbritannien,
in Italien : Mailand und andere Städte , Luxemburg , Oesterreich-
Ungarn , mit Ausnahme der unter 1. bezeichneten Landesteile,
Portugal , Schweden, in Spanien : Madrid.

Für die Förderung der Landarbeiter werden laut „Deutsch.
Tagesztg ." im nächsten preußischen Staatshaushalt weitere Mittel
bereit gestellt werden. Es wird geplant , bei den Landwirtschafts-
kammern die Anstellung von besonderen Geschäftsführern für das
Landarbeiterwesen vorzunehmen. Ferner werden wahrscheinlich
der Ausbau der Arbeitsnachweise und der Nechtsauskunftstellen
auf dem Lande, desgleichen die berufliche Ausbildung der Land¬
arbeiter »nd die ländliche Wohlfahrtspflege weiters Förderung er¬
halten.

Biel beachtet dürste vom Wirtestand das Urteil des Schösfen-
gerichts in Werl werden, das einem Gastwirt die Pflicht auferlegt,
sich über die Personalien der Trunkenbolde zn orientieren . Der
Wirt hatte ein Strafmandat bekommen, weil er einen, aus der
Trinkeriisie stehenden Manne Schnaps verkauft hatte. Er bean¬
tragte richterliche Entscheidung und begründete seinen Einspruch
damit , daß weder er noch das bedienende Mädchen den Mann ge¬
kannt habe, da dieser ihm weder in Person noch in. Bilde bekannt
gemacht worden sei. Er hatte aber damit beim Schöffengericht
kein Glück, das zur Verurteilung kam und diese wie folgt begrün¬
dete: „Cs ist Berufspslicht eines jeden Wirtes , dafür Sorge zn
tragen , daß er die zn Trunkenbolden erklärten Personen kennen
lernt und, bevor er Getränke an Unbekannte abgibt, sich verge¬
wissert, ob dies nicht etwa Trunkenbolde sind. Wie er dies be¬
werkstelligt, ist seine Sache."

Ein Gegensatz. Vor kurzein wurde gemeldet, daß Prinz
Heinrich von Preußen , der Bruder des Kaisers, zwei italienische
Waldarbeiter , die sein Automobil bei einer Tour durch Italien ge¬
fährdet haben sollten, durch sein Zeugnis entlastete und die völlige
Unschuld der Leute bezeugte. In der Nähe von K'olding in Däne¬
mark verursachten die russischen Großfürsten Dimitrie und Kyrill
durch Automobilraserei einen schweren Wagenunfall , bei dem
mehrere Personen schwer verletzt auf der Straße liegen blieben.
Ohne sich um die Verletzten im geringsten zu kümmern, fuhren die
Großfürsten davon.

Thorn . Das Kriegsgericht verurteilte den Unteroffizier Otto
Tietz vom 21. Infanterie -Regiment wegen Verrats militärischer
Geheimnisse, Fahnenflucht usw. zu acht Jahren Zuchthaus, 6 Jah¬
ren Ehrverlust und Llusstoßung aus dem Heer_

!!|19ttDv s ^ prüfen . Gleich darauf zielte er auf die Karte und traf
AUtte.(>. vjutte.

ÜSlabeeföö!| en bester als ich! bemerkte Sckylle ruhigum« ui» uy. —ver Jstl Be-
S« mars den Revolver zu heben, wandte sie sich zufällig zur

alsbald verfinsterten sich ihre Züge, und sie konnte eine
4r„ . " es Unmuts nicht unterdrücken.r W Unmuts nnyr nnieroruaeu.

,/r sie beobachtet hatte , sah jetzt ebenfalls nach lener
sttzi-.» hin und gewahrte dort zwei Männer , welche soeben aus

erschienen sein mutzten und sich nun dem Schiehstande

^tÄ l̂ben, die wir in vergangener Nacht auf dem Wege nach
1 stier Buchau im Walde belauschten! flüsterte Sibylle ihm zu.
h5 war Musterte die zwei kaltblütig. Den einen kannte er bereits;
Aer sy*^er  kleine verschmitzt aussehende grauköpsige Schnewe-

wie er sich hier nannte . Beim Anblick des
Nti Qtb,er  fühlte er sofort sein Blut sieden. Diesen langen,
^ kor' /hnigen Menschen mit dem brandroten Haupthaar und
A nuT Knebelbart kannte er seit langen Jahren ; er Ijatte sein

m festen , denn zu oft war jener Schreckenstag vor feinem
h ^9e erschienen, der ihm einst seine Lieben geraubt hatte.

Mensch auch jetzt an Stelle der Arbeiterbluse den
iZnstatt der Kappe den grünen Jägerhut und auf der

Jagdbüchse tragen , der tückische Blick der graugrünen
, , derselbe geblieben und den hatte Axel nie vergessen.
lstî 'Usende» hätte er ihn heransgcfunden , den Mörder ferner

Üi? Ci ben  Wald gehend, hatten beide das Schießen gehört
iie 3u nun heran , beide augenscheinlichin zorniger Erregung,

die rv^ rdrücken der Förster sich vergebens bemühte. Nachdem
« tz!,/ °neste mit einer gewissen Höflichkeit gegrüßt , welchen

nur irrst eirrem kaum merklichen Neigen des schonen
«eiter ck/ntwortete , wandte Prochnow sich mit schlecht ge-

^ rÄ 'lsteit an Axel.
Ike-nNd ja wohl der — gute Mamr , der meinen Knecht

er verflossenen Nacht überfallen hat ! Wissen Sie auch,
t teuer zu stehen kommen wird ? Ich hatte den

war

„mit einem Auftrag über Land geschickt und wartete voll
‘ ‘ ' ' er kam. Da erfahre ich heute durch

Scherte hatte von jeher große Furcht

er bei Büchau
offen gesunden,

vorbei kam,
sich hineinge

■' >mH "orgefallen ist.
er denn, ...

V E|'u «xelne  Scheunentür unu.. - - > - . v
» (? dort ans das Ende des Gewitters gewartet . Bei dieser
'V ftättol onden Sie ihn hinterrücks niedergeschlagen, denn von

w . ^ ie ihn nicht bezwungen, er ist ein kräftiger Mensch.
fcÄeml  die Frage aufwerfen , was Sie in der Nacht iii der

^ j " ln hatten , aber das verlange ich von Ihnen zu wissen,
''wog, Meine» Knecht zu übersatte» lind ihn dann ge¬

bunden nach Oettingen in das Gefängnis zu schaffen! Stehen Sie
mir Rede, Herr!

Er hatte die Worte in immer größer werdender Hast und Wut
heruntergehaspelt iind stand jetzt dicht vor Axel in sehr aggressiver
Positur . Der Rotkopf war an seine Seite getreten und betrachtete
den Offizier mit nnverhohienem Haß. Sibylle stand neben Axel,
das schöne Gesicht ohne Farbe wie vor Angst und den Revolver in
der Rechten, jeden Augenblick bereit, schützend einzuschreiten. Sie
begriff, daß die beiden ergrimmten Tschechen ahnten , sie und der
angebliche Reisende Vogel hätten einen Blick in ihre Pläne getan,
und daß die beiden darum nun um jeden Preis einen Streit pro¬
vozieren wollten.

Axel war die Ruhe selbst geblieben. Eine furchtlose, kühne
Soldatennatur , liebte er es, sich in nervenausregende Gefahren zu
stürzen und waghalsig das Geschick herauszufordern . Uebermacht
hatte ihn noch nie zu schrecken vermocht, sein eigenster Wnhlspruch
war vielmehr: Je mehr Feiiide, je mehr Ehr ' !

So träumerisch und sinnend, so trübe und melancholisch er bis¬
weilen war , die Aussicht auf Kampf und Abenteuer hatte stets
etwas Bestechendes für ihn ; — er war in dieser Beziehung ein
zweiter Chevalier d'Ariagnan.

So auch hier . Sobald die ihm von vornherein verhaßten
Tschechen sich näherten und er aus ihren nichts Gutes weissagenden
Mienen erkannte, daß sie in nichts weniger als friedfertiger Absicht
kamen, wallte sein Blut ; seine Augen blitzten, in seinen Armen
zuckte es, eine milde Kainpflust überkam ihn.

Ich vermag zu meinem Bedauern Ihre Frage nicht so aus¬
führlich zu beantworten , wie ich wohl wünsche, mein guter Mann,
entgegnete er mit unverkennbarem Spott , dessen evidente Absicht¬
lichkeit nur zu sehr geeignet war , — zu Sibylles größter Besorgnis
— die Wut der leidenschaftlicherregten Männer auf das Höchste
zu steigern, — doch seien Sie unbesorgt, jedenfalls wird schon die
nächste Zukunft Ihre Wißbegierde befriedigen!

Was — diese Antwort mir , Sie — Sie hergelaufener Kauf¬
mannsdiener , den ich mit einer Hand zerquetsche? Das wollen
wir Dir doch anstreichen! schrie Prochnow in voller Wut und packte
Axels Arm mit festem Griff , ihn heftig schüttelnd.

Der kleine untersetzte Mann war in der Tat kein zu verachten¬
der Gegner. Ueberdies stand der Förster , ans dessen häßlichem,
tückischem Gesicht sich unverkennbarer grimmiger Haß und satanische
Schadenfreude malten , die Hand am Hirschfänger daneben, bereit,
den Komplizen iin Notfall sofort zu unterstützen.

Halt , lassen Sie dm Herrn in Ruhe, Herr Prochnow ! rief Si
bylle in sichtlicher Angst beschwörend, den Schneidemüller zurück
zustoßen versuchend. Achtelt Sie in ihm unser» Gast! — Petter,
helfen Sie mir doch, beruhigen Sie ihren Freund , führen Sie ihn
fort!

Bemühen Sic sich nicht, gnädiges Fräulein , sagte Axel ruhig,
verschwenden Sie kein Wort an diesen beiden Schurken, — ich
werde sehr gut mit ihnen fertig!

Ein Doppelschrei der Wut war die Antwort . Der Müller fuhr
mit der Hand in die Tasche, vermutlich, um ein Messer yerauszu-
ziehen, und auch Peiler zog seinen 5)irschsänger, als Axel sich mit
einer einzigen Bewegung von der Hand Prochnows befreite.

Wollen Sie sich jetzt augenblicklichentfernen ! herrschte er den
Kleinen an . Sonst , bei Gott , — ich stehe nicht für die Folgen!

Ein Wutgebrüll war die Antwort und beide drangen aus den
Offizier ein, der den Angriff mit kaltem Lächeln erwartete . Ein
Hieb der rechten Faust , und weithin flog das Messer des Müllers.
Darauf ergriff ihn Axel, ehe er sichs versah, bei der Brust , hob ihn
mit ungeheurer Kraft empor und schleuderte ihn wie ein leichtes
Bündel gegen eine Buche, an deren Fuße er bewußtlos liegen blieb.
Dann wandte er sich gegen den Förster , der entsetzt zurückgewichen
war , entriß ihm den blanken 5)irschfänger, erteilte ihm mehrere
kräftige Hiebe mit der flachen Klinge und zerbrach dann dieselbe,
indem er sie auf einen großen Stein legte und mit dem Fuße
darauf trat.

Der Rotkops stieß >ein heiseres, röchelndes Geschrei aus . Der
Schaum stand ihm vor dem Munde ; er war entsetzlich anzusehen.

Hund, schrie er, das mir ? Das kostet Blut , — fahr ' zur Hölle!
Im Nu hatte er sein Gewehr von der Schulter gerissen und

angelegt. Ein Schuß donnerte, doch Axel wich geschickt aus , sprang
blitzschnell aus den Wütenden zn, entriß ihm mit der Linken die
Büchse und schleuderte ihn mit der Rechten voll unwiderstehlicher
Gewalt zu Boden. Dann zerschmetterte er die Waffe an einem
Stein und warf die Stücke verächtlich von sich.

Verzeihen Sie , gnädiges Fräulein , wandte er sich hierauf mit
vollendeter Artigkeit an Sibylle , die in Todesangst wie erstarrt deni
sich rasch abspiAenden Vorgang zugeschaut hatte , verzeihen Sie,
daß ich Sie nicht von dem unangenehmen Geschick befreien konnte,
Zeugin eines so häßlichen, brutalen Ereignisses fein zu müssen.
Doch ging es leider bei dem besten Willen nicht anders , es ließ sich
nicht vermeiden!

Die beiden Tschechen hatten sich inzwischen mühsam erhoben;
der Müller war noch immer halb betäubt von der Gewalt des
Sturzes . Sie standen wie geprügelte bissige5)nnde da und starrten
in ohnmächtiger Wut ans ihren furchtbaren Besieger, ohne einen
erneuten Angriff zn wagen.

Axel warf ihnen einen verächtlichen Blick zu und herrschte
sie an:

Packt euch, ihr Halunken, — sofort!
Zähneknirschend und wiide Verwünschungen murmelnd, hink-

ten die Eienden davon.



LuMWHrt.
Koblenz. Leutnant Sommer , der als einziger beim Prinz

Heinrich-Flug einen ernsten Unfall erlitten hat , befindet sich noch
immer hier im Earnisonlazareit . Er hat verschiedeneOperationen
Lurchmachen müssen, und seine Heilung wird noch längere Zeit be-
§mspruchen.

Köln. Das Militärluftschiff „Z. 2" hat nach mehrtägiger
sPause Donnerstag morgen feine Uebungen wieder ausgenommen.
!Um 6 Uhr wurde das Luftschiff aus der Halle gezogen und stieg
um 6%  Uhr zu einer vierstündigen Fahrt auf . Ueber Bickendorf
'manövrierte „Z. 2" mit einem Flugzeug der Fliegerstation Bug¬
weiler Hof. Gegen 10 Uhr kehrte das Luftschiff über Köln aus
süd-östlicher Richtung zur Halle zurück, machte einige Uebungen in
der Nähe der Halle und landete um 10%  Uhr . Danach unternahm
das Luftschiff um 10%  Uhr einen zweiten Aufstieg und verschwand
zu westlicher Richtung im Nebel.

Köln. Der französische Flieger Letort , der am Mittwoch mit
Der russischen Fliegerin Galantschikow auf seinem Fluge nach Paris
-wegen der ungünstigen Witterung auf der Fahrenwalder -Heide
-eine Zwischenlandung vorgenommen hatte, ist Donnerstag früh
A Uhr 58 Min . zum Weiterflug nach Paris aufgestiegen. Der Ab¬
flug ging nicht ohne Schwierigkeiten vor sich. Der Eindecker
»nachte einige Schleifen über der Heide, entschwand dann aber den
Blicken des Publikums . Letort beabsichtigte, in Lüttich eine
Zwischenlandung oorzunehmen und nachmittags in Paris einzu-
treffen . In dem starken Nebel verlor er etwas die Richtung, und
im Zweifel über die Orientierung landete er nach einer nicht un¬
gefährlichen niedrigen Fahrt über den Häusern Kölns auf der
Wiese zwischen Stadtwaldgürtel und Landgrafenstraße um 7 Uhr
110 Min . Es gelang ihm nur mit knapper Not , über das Dach
einer Billa hinweg niederzugehen. Letort hat eine leichte Fuß-
verstauchung erlitten . Da Köln Festung ist, muhte von den Mili¬
tärbehörden die Kontrolle auf etwaige Zeichnungen und Photo¬
graphien vorgenommen werden, und das Generalkommando muß
die Erlaubnis zum Weiterflug erteilen. Da der Platz der Lan¬
dung zum Aufstieg zu klein ist, muß das Flugzeug auf Verlangen
der Behörden abmontiert werden, was mit Hilfe der bereitwilligst
zur Verfügung gestellten Mannschaften der hiesigen Fliegerab-
teilung geschieht. Der äußerst leichte und gefällige Moran -Ein-
decker mit einem 80 PK starken Le Rhone-Motor 'wird nach dem
Butzweilerhof gebracht und dort sofort wieder aufmontiert.

Ifeirtb auf ckm Mgr lobannfistal—/Ißatinbclm.
Johannistal . 25. Juli . Heute früh 3.50 Uhr ist Oberingenieur

Hirth mit dem Ingenieur Otto als Begleiter auf einer Albatros¬
laube zu einem Fernflug nach Mannheim aufgestiegen.

Mannheim,  25 . Juli . Der Flieger Hirth ist um 8.50 Uhr
hier gelandet. Er sprach sich über den ihm zur Verfügung gestell¬
ten Benz -Motor sehr günstig aus . Bei der 5ftündigen Fahrt hatte
er nur 120 Liter Benzin verbraucht. Mit 190 Liter war er auf¬
gestiegen. Die Fahrt ging teilweise über den Wolken bis zu 1700
und 2000 Meter Höhe.

Buntes Allerlei.
Dom Wetter . Vom Feldderg im Schwarzwald wird der Ein¬

tritt reichlichen Schneefalls gemeldet. — In der Lombardei richte¬
ten heftige Hagelschläge großen Schaden an . — In Spanien
herrscht seit einigen Tagen eine außerordentliche Hitze.

Weihenburg i. E. Donnerstag morgen wurde der Militär-
Posten beim Pulverhaus überfallen und in die Lauter geworfen.
Kr wurde jedoch infolge seiner Hilferufe gerettet.

M.-Gladbach. Donnerstag mittag entriß ein junger Mann mit
Namen Georg Ostwald aus Augsburg dem Lehrling einer hiesigen

Firma einen Beutel mit 9000 ~Jl  in Gold und Silber , den der -
Lehrling von der Post geholt hatte . Der Räuber kam aus der
Flucht zu Fall und wurde von der Polizei ergriffen. Die Firma
erhielt das Geld zurück.

Belohnter Diensteifer. Die Effener Cifenbahndirektion hat
einem Polizeiwachtmeister und einem Polizeisergeanten für die Er¬
mittlung jener Kinder, die auf fahrende Personenzüg » mit Steinen
geworfen hatten , 300 Mark Belohnung überwiesen.

Ingolstadt . Hier sind dem Königlichen Proviantamt und ver¬
schiedenen hiesigen Brauereien gehörende 50 bis 90 Meter tiefe
Brunnen , in denen das Wasser seit 6 Wochen ganz ausgeblieben
war , infolge des Erdbebens vom Sonntag wieder reichlich mit
Wasser versehen.

Straubing . Der Unteroffizier Neidlinger vom 7. bayerischen
Chevauleger-Regiment .schwamm bei einer militärischen Uebung
unter Rachziehen eines 6 Zentner schweren Sattelflosses bei schar¬
fem Wellengang in 6 Minuten über die Donau.

Saatfeld . Der Landwirt Lester in Tambach bei Saalfeld ge¬
riet auf offener Straße mit dem Gutsbesitzer Hoffmann in einen
Wortwechsel, in dessen Verlauf er ihm eine Ohrfeige versetzte. Kurz
darauf fiel Hoffmann zu Boden und war tot.

Hamburg . Verhaftet , aber nach der Feststellung der Persona¬
lien wieder entlassen wurde ein Mann , der sich nachts in das
Fabrikanwesen der hiesigen Ruberoidgesellschaft m. b. $). einge¬
schlichen hatte . Man glaubte es zunächst mit einem Diebe zu tun
zu haben . Es hat sich aber herausgestellt, daß es sich um eine
Persönlichkeit handelt , die auf diese seltsame Weise darauf ausge¬
gangen war , zugunsten einer auswärtigen Dachpappenfabrik Be¬
triebsgeheimnisse auszukundschaften. Die hierdurch geschädigten
Werke haben Strafantrag gestellt.

4000 verschleppte Mädchen. Der in Hamburg verhaftete rus¬
sische Mädchenhändler Jakubowitsch wird als der Hauptgefchäfts-
iführer des gesamten Mädchenhandels aus dem östlichen Europa
betrachtet. Im ganzen werden ihm einige tausend Fälle zur Last
gelegt. Nach statistischen Feststellungen sind in den letzten Jahren
von deutschen Häfen aus über 4000 Mädchen verschleppt worden.

Lübeck. Der Heizer Mau erschoß hier feine Haushälterin und
verwundete deren Mutter durch einen Streifschuß; er erschoß sich
dann selbst.

Berlin . Als Mittwoch nachmittag in der Villa des Geheimen
Justizrats Hellwig-Grunewald eine kleine Festlichkeit stattfand,
drang ein Dieb in das Toilettenzimmer der Dame des Hauses und
raubte Schmucksachen im Werte von 10 000 Mark . Auf die Wieder-
beschaffung ist eine Belohnung von 1000 Mark ausgesetzt.

Berlin . Der seit 10 Jahren bei dem hiesigen Vertreter der
Nordseefischerei angestellte 32 Jahre alte Buchhalter Schlesinger
floh nach Beruntreuung von über 10 000 Mark.

Ein Gemütsmensch. In Maffersdorf bei Reichenberg in
Böhmen fiel ein dreijähriger Knabe in den Mühlgraben . Ganz
nahe .dabei arbeitete ein Mann , der den Knaben hätte retten
können, sich aber nicht um ihn kümmert. Das Unglück wollte,
daß der Ertrunkene das Söhnchen dieses gefühlvollen Menschen
war . Als man ihm Vorwürfe machte, erwiderte er : „Ich habe ihn
wohl hineinfallen sehen, ich wußte ja aber nicht, daß es mein
Junge war ."

Zettgematze Vermehrungen.
Nachdruck verboten.

Aus der Sommerfrische.
Reisebericht eines Optimisten.

Der Juli kam, er geht auch bald zu Ende — in einem kühlen
Grunde sitz ich hier, — in graue Wolken ragen Felsenwände —
kein Sonnengold umflirrt das Waldrevier — Erschauernd steh ich
auf vom Gartentische! — O Ferienzeit so kühl und regnerisch! —
Mein Doktor schickt mich in die Sommerfrische — ich traf es gut,
wie ist der Sommer frisch! — — Wohl mag der Sommer sonst
zum Wandern reizen, — ooch Heuer tret ich ungern aus der Tür,
— die Wohnung wird noch teurer durch das Heizen — indessen

I« Km IM die Arznei aus der Erde Men,
lind ein SernWIner nrastrt sie Mt!

Jesus Sirach 38, 4.
Kräutersastkuren mit giftfreien Pflanzrnsnften erzielen in

Verbindung mit meinen sonstigen Verordnungen große Hetleriolge,
selbst bet veralteten , sonst unheilbaren Krankheiten.

Milden gewöhnlichen Kiäuiertee 's , die schweren Leiden gegen-
jiber meistens unwirksam bleiben , ist mein Heilverfahren nicht
»u verwechseln

Die Kur kann zu Haufe ohne große Umstünde genommen
werden , wo Arbeitsfähigkeit vorhanden ist ohne BerufSftörung.
Persönliche Konsultation ist erforderlich . 240a
Gvrerbreit von 9—12 und von 3—7 Uhr , Sonntags von 9—11 Ubr.

Zckröder's Nurantzalt für Naturheiloerfahren
Wiesbaden « Kaiser Friedrich-Mug 5, neben der Ringktrche

Wert papi@r-Kontrolle
unter voller Garantie.

Jeder Zfns- und Kapitalverlust für Besitzer von
Effekten (dnreh Auslosung v. Obligationen , Pfand¬
briefen , Losen  od . durch üehorse hen von Bezugs-
reehten auf Aktien usw .) ist to 1lstilndig ausge-
sehtossen . Prospekte hierüber auf Wunsch sofort.
Vermietung teuer - u- einbruchssicherer Schrank¬
fächer . — Günstige Verzinsung von Depositen¬

geldern . — Vermögensverwaltung,
Verwaltung von Hypothekeninstrumenten (regel¬
mässige Einziehung der Zinsen . Annuitäten usw .)

Wir beobachten über alle Vermögensangelegen-
heiten unserer Kunden strengste Verschwiegen¬
heit gegen Jedermann , besonders gegenüber
den Steuerämtern und allen anderen Behörden.

AnnnI »ln "• v «»»i taut Bekannt¬
machung der Grossh , Hess . Regierung vom
17 . August 1900 ist unsere Bank zur Anlegung
von IWünde !q « »d in Hessen nach 8 1808 « . C. B.

für geeignet erklär * worden.

Bankfür Handel und Industrie
(Darmstädter Bank ) l195a

Niederlassung Wiesbaden , (vorm. Martin Wiener ).
Fernsprecher Nr . 122, 123. 1 aunusstrasse 9.

Herren -, Knaben - und Samen -Garderobe
Gummi -Mäntel in reicher Auswahl.

Manufakturwaren , Kinder - und Stuhlwagen
Kleinste Anzahlung u betiuems *«; Teilzahlung

J IIFAlf WiesbadensWW FriedrSchstr . 41

€2?X. Tsmbor , Wiesbaden.
Fernsprecher 717 . — Kirehgasse 20.

Spezialgeschäft für

MograpMe und Projektim
Grösstes Lager am Platze in

Apparaten und sämtlichen Bedarfsartikeln.
Reioh illustrierte Preisliste gratis. 107a

Bejjdi  ln BlearSdi: üpslbehsf Oppenheimer. Floradronerle

sitzt man ja and) warm dafür — die Wirtin geht eucher mu sau
Miene — die letzten Kohlen holt sie schon herbei — stellt aus ' '
Tisch die heiße Teemaschine — und tut als ob es wieder W>n
sei! - Die Wolken zieh», der Wind fegt durch die Blatter,
ein Regenschauer wogt um Wald und Flur , — ist mim

:l just Das rei
das ist zum

spiel just das rechte Wetter
nur ! — Man soll sich in der t- ommersrische pflegen — uua
Wetter, um sich auszuruhn — da irrt man nicht umher ouf
gen Wegen, — da braucht man keinen Sä )ritr hinaus zu tun.
Da quält die Mutter doch nicht gleich nach Tische — mit »
ewigen Spazierengehn — da räsoniert sie auf die „Sommerfris -
— und reibt sich klagend die erfrornen Zehn _— da braucht * .
nicht wie an den heißen Tagen — schweißtriefend kraxeln auf ^
Beigeshöhn — man braucht ihr nicht den Regenmantel tragen, -
sie trägt ihn selbst, weil kühl die Lüfte wehn! - Trüb blickt
reits der Morgen durch die Scheiben — der Regen tropft u
graue Wolken zieh» — da kann man länger in den Federn biei
— und wird nicht schon vor Tage wachgeschrien. — Unb aua)
Durst ist setze zu ertragen , — ein steifer Grog wird „heiß beg )
allhier, — dabei erkältet niemand sich den Magen , — wie an
kalten, eisgekühlten Bier ! - Der Juli kam, er geht auch *
zu Ende — ich glaub, ich bleibe nicht mehr lange hier. — uh P .. ‘
auf die nassen Felsenwände — kühl geht der Wind durchs 9r .
Waldrevier . — Es rauscht und tropft herab auf Stamm m
Blätter , — gewissenhaft verzeichnet der Chronist : — Zur Hm
tagszeit gabs wieder Hundewetter ! —

Ernst Heiter
Sommerfrischler und Tauris !.

neueste Nachrichten.
wo. F r a n kf u r t a. M ., 25. Juli . Aus Anlaß des Jubiläums

des Kurhess. Infanterie -Regiments Nr . 81, hat der Kaiser dm
den Namen „Landgraf Friedrich von Hessen-Kassei" verliehen, v

der Oberstleutnant a, v
alten kurhessischen Generalmajor v. Kochenhausen wurde ver
rakter als Generalleutnant verliehen, der Oberstleutnant
Adolph-Wiesbaden wurde zum Obersten befördert . Außer
verlieh der Kaiser 163 kurhessischen Veteranen und 600 Krieg
Veteranen aus 1870/71 eine besondere Bronce -Denkmünzc.
wurden zahlreiche andere Auszeichnungen und Beförderungen
kanntgegcben. (

Zürich,  25 . Juli . Hier wurden in einem Hotel zwei Ken
verhaftet , die von der englischen Behörde wegen eines großen -o
welen-Diebstahls verfolgt wurden . Ein Teil des Raubes wu
bei ihnen gefunden. "

Paris, 25. Juli . Die Arbeiten der französisch-deutsch
Kommission zur Festlegung der Grenze in Zentral -Asrika ‘
Kamerun , gehen bei der einen Abteilung mit bewundernswe
Schnelligkeit, bei der anderen mit großer Langsamkeit vor l ^
Im Oste» sind die Arbeiten nahezu beendet, im Süden
Kamerun gehen sie etwas weniger rasch von statten, da die
scheu durch das Gebiet feindlicher Stämme gehen müssen

u»d
Be-

häufig müssen die Franzosen den Deutschen zu Hilfe eilem
sonders mußten sie in dem Gebiet der Pahui Hilfe leisten, da
V!- --- -- - - - -u | . getötet bn„l :Jdie Deutschen angriffen und einen Unteroffizier utium

der Sumpszone mußte Leutnant Karcher einige Tage aus
Wasser liegenden Wurzeln zubringen . Um die Wege wieder o
finden, ist die Kommission gezwungen, Zeichen an den Bäumei o

In

machen, da man die Sonne hier überhaupt kaum sieht. Die dM
Abteilung im Süden hat diese Zone bereits überwunden.

Wien, 25. Juli . In Pola war an einem jungen Mädchen ^
Verbrechen verübt worden. Mit der Untersuchung der Angeleg
heit wurde der Polizei -Inspektor Carlin betraut . Schließlich
sich aber heraus , daß er selbst das Verbrechen begangen hatte,
wurde verhaftet . _ .

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen $
Paul Jorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr . Lucht, >
den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, sümtl. in Biebrich Rotatw . .
druck und Verlag der Hof-Buchdruckerei Guido Zeidler i» B>cv>
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